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In dieser Arbeit wurde unter Verwendung eines großen Zahlen­
materials die Frage beantwortet, ob eine 2 Generationen hindurch 
künstlich abgeänderte Instinkttätigkeit der Gracilaria stigmatella auf 
die dritte Generation vererbt wird, oder auf diese irgend welchen 
sichtbaren Einfluß hinterläßt. Es würde dabei die Abhängigkeit und 
Auslösung des Instinkts von äußeren Faktoren festgestellt und damit 
zum Teil die Anpassung und das Variieren des Instinkts erklärt. Mit 
der Nichtvererbung der experimentell erzwungenen Instinktänderungen 
bei Gracilaria stigmatella fällt einer der letzten und schwerwiegendsten 
Beweise für die somatische Induktion, wie überhaupt für die Ver­
erbung erworbener Eigenschaften.
Die Arbeit führte zu folgenden Resultaten:
Zusammenfassung und Ergebnis
1. Der Instinkt der Gracilaria stigmatella-Raupe, ein Gehäuse 
zu bauen, wird außer an Salix und Populus ausgelöst an den ver­
schiedensten Blättern, deren Nahrung die Raupe gar nicht annimmt, 
selbst am gewöhnlichen Papierblatt.
2. Die künstlich abgeänderte Instinkttätigkeit eines früheren 
Raupenstadiums wird nach Wegfall des abändernden Faktors nicht 
auf ein späteres übertragen.
3. Der während zweier Generationen künstlich erzeugte Blatt­
randfaltungsinstinkt wird weder in der Frühjahrs- noch in der Herbst­
generation vererbt.
4. Es zeigt sich bei F2 keine Beeinflussung in der Variation der 
Blattspitzengehäuse infolge der künstlich erzeugten Blattrandfaltung 
in P und Fi, weder in der Frühjahrs- noch in der Herbstgeneration.
5. Theoretisch läßt sich der Spitzenkegel aus der Blattrandfaltung 
ableiten, doch sprechen Gründe wie Nichtvererbung in der F2-Generation 
und sofortiger Spitzenkegelbau nach der erzwungenen Blattrand­
faltung während der gleichen Generation gegen diese Auffassung.
6. Durch verschiedene Versuche konnte Stereotropismus und 
Chemorezeption an der Gracilaria stigmatella - Raupe festgestellt 
werden.
7. Der Gehäusebauinsiinkt der Gracilaria stigmatella ist kein 
Kettenreflex. Eine naturwissenschaftlich exakte Erklärung kann bis 
heute nicht gegeben werden.
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